
RBZ - Nr. 6 / 12. Februar 2022                                                                                                                                                                   Seite 27

logien und oftmals besteht großes Interesse seitens 
der Betriebsleiter, die Digitalisierung in ihrem Be-
trieb zu erweitern. Durch die Gespräche mit den 
Betriebsleitern wurde weiterhin deutlich, dass mit 
zunehmender Digitalisierung die Kundenbindung 
zwischen Anbieter von digitalen Lösungen und 
landwirtschaftlichem Betrieb zunimmt. 

Um allen werdenden Betriebsleitern die glei-
chen Startchancen in der Digitalisierung zu er-

möglichen, sollte das Thema der Digitalisierung 
deutlich mehr in die Lehre und Ausbildung einge-
bunden werden. Die Ergebnisse der Befragung 
sind aufgrund der Auswahl der Befragten landes-
weit nicht repräsentativ, jedoch liefert das Ergebnis 
einen interessanten Überblick über den aktuellen 
Stand der Digitalisierung der Landwirtschaft in 
Rheinland-Pfalz.  

Paul Strerath & Lea Wintz, TH Bingen

Die Digitalisierung von landwirtschaftlichen 
Betrieben scheitert meist an folgenden vier Krite-
rien: Eine exakte Einschätzung des Investitionsvo-
lumens zum erfolgreichen Einsatz einer neuen 
Technologie ist meist nicht möglich und erste An-
gebotspreise sind häufig unverständlich hoch. Die 
notwendigen Datenanforderungen sind oftmals 
nur ungenau beschrieben und offenbaren sich erst 
im Laufe des Technikeinsatzes. Die Einrichtung 
und Bedienung sind meist sehr komplex, insbeson-
dere bei der vollumfänglichen Nutzung der Sys-
teme und die versprochenen betrieblichen Syner-
gien, durch den Einsatz digitaler Lösungen, schei-
tern nicht selten an fehlenden Schnittstellen und 
nicht kompatiblen Anwendungen. 

Um diese von Betrieb zu Betrieb sehr individu-
ellen Hürden der Digitalisierung zu begegnen, 
haben sich die Experimentierfelder Südwest und 
BeSt-SH zusammengeschlossen und eine gemein-
same Wissenstransfer-Strategie entwickelt. 

Ziel ist es, zusammen mit weiteren Partnern, die 
Digitalisierung attraktiver und praxisnaher darzu-
stellen. Hierdurch soll der Anwender vor Fehlin-
vestitionen geschützt und Frust vermieden werden. 
Denn jeder kennt es vom Kochen: Man kauft teure 
Zutaten und am Ende schmeckt es doch nicht, wie 
man es sich vorstellt. Warum also nicht die Erfah-
rungswerte und Erkenntnisse anderer nutzen und 
einfach nachkochen? 

� Die Rezeptplattform „FarmWissen“ 
Wie bereits in der vorherigen Artikelreihe „Ex-

perimentierfeld Digitalisierung in der Landwirt-
schaft“ beschrieben, zeigen Praxisbeispiele die er-
folgreiche Nutzung digitaler Lösungen im land-
wirtschaftlichen Alltag. In einer Art „Rezeptplatt-
form“ (www.farmwissen.de) werden diese „Erfolgs-
rezepte“ zukünftig gesammelt und kostenlos zum 
„Nachkochen“ zur Verfügung gestellt. Der regel-
mäßige Austausch mit der landwirtschaftlichen 
Praxis zeigt zudem deutlich, dass die digitalen 
Möglichkeiten auf jedem Betrieb je nach Betriebs-
größe, Produktionsrichtung, Investitionsvolumen, 
Datenanforderungen und den jeweiligen Fähigkei-
ten zur Umsetzung sehr unterschiedlich ausgeprägt 
sind. Aus diesem Grund wird auf der Rezeptplatt-

form jeder Anwender auf dem eigenen Stand der 
Digitalisierung abgeholt und für jeden „Ge-
schmack“ das passende Rezept bereitgestellt. 

� Überregionale Anlaufstelle im Aufbau 
Ziel ist es, eine überregionale Anlaufstelle an-

zubieten, in der das branchenübergreifende Fach-
wissen aus Projekten, wie den digitalen Experi-
mentierfeldern, der Wissenschaft und aus der 
landwirtschaftlichen Praxis gesammelt, und für 
jeden kostenlos zur Verfügung gestellt wird. Je 
nach Produktionsrichtung, eigenem Können, ver-
fügbarer Zeit und verfügbarem Budget können 
mit der in Entwicklung stehenden Sortierfunktion 
in Zukunft schnell passende „Rezeptideen“ gefun-
den werden. 

Diese Rezepte beinhalten eine ausführliche 
Schritt-für-Schritt-Anleitung. In der Ergebnisbe-
schreibung bewerten Experten außerdem das 
ökonomische, ökologische und soziale Potenzial 
des Beispiels. So kann jeder für sich anschließend 
entscheiden, ob der entsprechende Digitalisie-
rungsschritt für ihn und seinen Betrieb infrage 
kommt und den gewünschten Mehrwert bringen 
wird. 

Begleitet wird die Rezeptplattform für Digitali-
sierung von einem Wiki, einer Art Begriffslexikon, 
zu finden unter www.farmwiki.de, in dem die ein-
zelnen Zutaten der Praxisbeispiele bzw. Rezepte wie 
beispielsweise Ertragskarten ausführlich erklärt 
werden. Komplizierte Vorarbeiten für einzelne Bei-
spiele werden mit Bild und Videomaterial zusätz-
lich in detaillierten Beiträgen erklärt. So wird etwa 
der Feldgrenzenexport aus dem Sammelantrag ge-
zeigt, anschließend erfolgt die Extraktion einzelner 
Flächen zur weiteren Verarbeitung. 

Mit dem „digitalen Betrieb“ als drittem Baustein 
der FarmWissen-Strategie wird dem Plattformbe-
sucher ermöglicht, die zuvor beschriebenen Zuta-
ten, wie zum Beispiel Ertragskarten, auf einem vir-
tuellen landwirtschaftlichen Betrieb interaktiv zu 
erleben. Dazu wird die Lehr- und Versuchsanstalt 
Hofgut Neumühle in Rheinland-Pfalz momentan 
für einen zeitnahen virtuellen Besuch vom Projekt-
team digital nachgebaut. 

Das Ziel dieser Datenvisualisierung ist es,  
das Verständnis für digi-
tale Informationen, zu-
grundeliegende Daten-
ströme und Stoffkreis-
läufe eines landwirt-
schaftlichen Betriebs zu 
verbessern. 
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Rückgang bei kleinen 

Betrieben am stärksten 
Im Jahr 2021 bewirtschafteten rd. 15.900 land-

wirtschaftliche Betriebe in Rheinland-Pfalz 
706.200 ha Fläche. Wie das Statistische Landesamt 
in Bad Ems mitteilt, bewegt sich die Zahl der Be-
triebe nahezu auf Vorjahresniveau. Gegenüber 
2010 nahm die Zahl der landwirtschaftlichen Be-
triebe um knapp 23 % ab (- 4.600). 

Langfristig halbierte sich die Zahl der Betriebe 
in der Vergangenheit etwa alle 20 Jahre. Gegenüber 
1999, als noch 35.500 auskunftspflichtige Betriebe 
gezählt wurden, ergibt sich ein Minus von 55 %. 
In Deutschland bewirtschafteten 2021 insgesamt 
256.900 Betriebe 16,6 Mio ha landwirtschaftlich 
genutzte Fläche. 

Gegenüber 2010 veränderte sich die landwirt-
schaftlich genutzte Fläche (706.200 ha) nur leicht. 
Durch den langfristigen Rückgang landwirtschaft-
licher Betriebe erhöhte sich die durchschnittlich 
bewirtschaftete Fläche je Betrieb in Rheinland-
Pfalz seit 2010 um 10 ha auf aktuell 44 ha. Zum 
Vergleich: Die bundesdeutsche Betriebsgröße 2021 
liegt bei knapp 65 ha. Rheinland-Pfalz rangiert 
damit im Vergleich der Flächenländer im unteren 
Drittel. Die im Vergleich mit den westdeutschen 
Flächenländern geringe Fläche je Betrieb ist haupt-
sächlich auf die hohe Anzahl der Weinbaubetriebe 
in Rheinland-Pfalz zurückzuführen. 

Die langfristige Tendenz hin zu Betrieben mit 
größerer Flächenausstattung hält an. 1999 - 2021 
stieg die Betriebszahl in der Größenklasse 100 und 
mehr ha bewirtschafteter Fläche um gut 74 % auf 
knapp 2.200 an. Am stärksten ging die Zahl der 
Betriebe mit weniger als 5 ha bewirtschafteter Flä-
che zurück (- 12.400). Sie stellten 2021 mit einem 
Anteil von 18,6 % erstmals nicht mehr die größte 
Betriebsgruppe dar. Bundesweit beträgt der Anteil 
dieser Betriebe knapp 7 %. 19,3 % der Betriebe be-
wirtschaften 10 - 20 ha. Deutschlandweit ist die 
Größenklasse 20 - 50 ha mit gut 23 % am stärksten 
besetzt. sl

Zukunftsorientierte 

Ideen vorantreiben 
Rheinland-Pfalz unterstützt sieben Projekte mit 

Mitteln der Europäischen Innovationspartnerschaft 
für die Landwirtschaft (EIP-Agri). Wie das Main-
zer Landwirtschaftsministerium mitteilte, beläuft 
sich die Fördersumme auf insgesamt 7 Mio €. 

Laut Staatssekretär Andy Becht geht es dabei 
um die Zusammenarbeit von Praxis, Forschung 
und Beratung auf Augenhöhe. „So können wir in-
novative Lösungsansätze für eine nachhaltige und 
wettbewerbsfähige rheinland-pfälzische Landwirt-
schaft erarbeiten und praktisch erproben“, so 
Becht. 

Insgesamt hätten 14 operationelle Gruppen Be-
werbungen eingereicht. Zum Zuge gekommen 
seien schließlich u. a. Projekte zur Entwicklung 
eines digitalen Sortenberaters für den Zuckerrü-
benanbau, zur Entwicklung von N-optimierten 
und klimaangepassten Fütterungsstrategien für 
Monogastrier und Wiederkäuer, zur Erprobung in-
novativer Agroforstsysteme (AFS) sowie zum Auf-
bau einer regionalen Wertschöpfungskette für 
Kalbfleisch. Außerdem würden nun Vorhaben zur 
kreislauforientierten Nutzung der Durchwachse-
nen Silphie als Energie- und Faserquelle für die 
Bioökonomie sowie zur Entwicklung CO

2
-redu-

zierter und regional erzeugter Futterrationen zur 
Verbesserung der Wirtschaftlichkeit der Milchvieh-
wirtschaft gefördert. AgE
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